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Die SchmetterUngmmmluiig von Arthur Hoffmann

«Wer hat nicht schon auf einem Spaziergang durch Feld oder Wald
einen schönen Schmetterling auf einer Blume sitzen sehen und viel-
leicht beobachtet, wie er aus dem Blumenkelch in genießerischer
Freude den süßen Nektar trank und dabei seine Flügel ausbreitete,
wobei die schönen Farben oder Zeichnungen den Augen des

Beobachters sich boten? Die Lebensgeschichte unserer Lieblinge zu

studieren, ist ebenso lehrreich wie interessant und erachten wir es

daher wohl der Mühe wert, wenigstens in groben Umrissen auf die
Sache etwas näher einzugehen. Jede Raupen- oder Schmetterlingsart
führt bekanntlich ihre besondere Lebensweise. In der heutigen Zeit
des ausgesprochensten Materialismus, des Strebens nach Reichtum,
Macht, Ruhm und Glanz kann es gewiß nicht schaden, den freund-
liehen Leser einmal zurückzuführen in die Stille der Natur, ihn
einzuladen zu einem Spaziergang durch Feld und Wald, in die
schönen Berge und sogar in das Land der Tropen, ins Reich der
schönen Schmetterlinge.» So schreibt Arthur Hoffmann, ein Mann,
der seit seiner Jugendzeit mit der Natur verbunden ist, in einer
Abhandlung, betitelt : «Aus dem Reich der Schmetterlinge» (1943).

Arthur Hoffmann, Bürger von Ölten, wurde im Jahre 1877 als Sohn eines Schreinermeister«

in der hiesigen «Lebern» geboren, wo er seine Jugendzeit verlebte. Schon als lOjähriger
Knabe beobachtete er, wie hinter dem alten Hübelischulhaus ein frisch geschlüpftes Tag-

pfauenauge auf einer Brennessel seine zarten Flügel entfaltete. Er bewunderte die schöne

Augenzeichnung und die prachtvollen Farben. Dieses eindrucksvolle Erlebnis löste in
ihm eine tiefe Freude und dauernde Liebe zur Natur aus. Oefters suchte er dann später

im hiesigen Museum die wenigen exotischen Schmetterlinge auf und freute sich besonders

an den schönen Farben. Spannend geschriebene Reiseschilderungen, speziell die des Arne-

rikaforschers A. Humboldt, bildeten seine Lektüre, und seine Zuneigung zu den tropischen

Schmetterlingen entwickelte sich daher mehr und mehr. Seine reiche Sammlertätigkeit

begann; zu seinen ersten schweizerischen Faltern gesellten sich immer mehr europäische

und überseeische; es wurden unter Entbehrungen die ersten Bestimmungsbücher ange-

schafft und der Grundstock der heute so reichhaltigen Sammlung gelegt. Durch die 1896

erfolgte Anstellung als Bahntelegraphist der alten Gotthardbahn mußte Hoffmann seinen

Wohnsitz in Erstfeld nehmen. Erst jetzt war er recht glücklich. Am nördlichen Alpen-

rand stationiert, besaß er die Möglichkeit, jeden freien Augenblick loszuziehen, irgend-

wohin auf eine Sammeltour in die Hochalpen, ja sogar ins Tessin. Hoffmann schreibt

hierüber: «Als Mitglied der Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft seit 1907 kam
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«^er list nicbt sekou auk einem Lpaaieixanß «lurcb Relà oder ^ald
einen sciiönen Lcbiuetterliug auk einer Lluiue silken sebeu und viel-
leickt beobacbtet, vis er ans dem Llumeukelcb in xenielZerisclier
kreude den sülleu Nektar trank und dabei seine Rlügel ausbreitete,
wobei die «ebenen Rarben oder Teicbnnnxen den àgen des

Leobacblors sieb boten? Oie Rvbensxescbicbto unserer Rieblingo au

studieren, ist ebenso lebrreicb vie interessant und erarbten wir es

daber wobl der blübe vert, wenigstens in groben Hinrissen auk die
saebe etwas näber einaugeben. lede Raupen- oder ZcbmotterRngsart
kübrt bekanntlicb ibre besondere Rebonsweise. In der beutigen ?eit
dos ausgosprocbenslen IVlaterialisinus, des Llrekens naeb Reicbtuin,
klacbt, Rubin und dlana kann es gewill nicbt scbadon, den kreund-
lieben Roser eininal aurückaukübren in die Ltille der I^atur, ibn
einzuladen 2u eineni Lpa-iergang durcb Reid und îald, in die
scbönen RerZe und sogar in das Rand der Iropen, ins Reicb der
sebönen Zcbmetterlinge.» Zo scbreibt rtrtbur Rokkiuann, ein Nann,
der seil seiner lugendaoit init der IVatur verbunden ist, in einer
^bbandlung, betitelt: «^Ins dem Reicb der Lcbmetteriinge» (l?4Z).

^rtbur Dokkmann, Bürger von Dlten, tvurde im labre 1877 als Lobn eines Lebreinermeisters

in <ier Itiesizen «liebern» xsboren, wo er seine luxeodaeit verlebte. Lebon als lüjäbriZer
Xnabe beobaobtete er, wie bin ter «lern alten Dübslisebulbsus ein kriselt xeseblüpktes lax-
xkauensuZe snk einer Brennessel seine warten Blü^el entksltete. Br bewunderte <lie scliöne

^UAenaeicbnunA nn<l «lie praebtvollen Barben. Dieses sindrueksvolle Brlebnis löste in
ibm eine tieke Breude nnà «lauernde Riebe aur l^stnr sns. Dekters snebte er «lsnn später

im biesixen Nuseum «lie wenigen exotiseben LobmetterlinZe snk und kreute sieb besonders

sn den sebönen Barben. Lpannend Aesebriebene ReisesobilderunASn, speciell die des àne»
ribakorsobers Humboldt, bildeten seine Rebtüre, und seine TuneiAUNA au den tropiseben

LebmetterlinASn entwiobelte sieb daber mebr und mebr. Leine reicbe Lammlertstigbeit
begann; au seinen ersten sebweiaeriseben Bsltern gesellten sieb immer mebr europäisebe

und überseeiscbe; es wurden unter BntbebrunZen die ersten Lestimmunxsbüeber snxe-
sebakkt und der Rrundstoeb der beute so reiebbaltixen Lammlunx AslsAt. Dureb die 1896

erkolßte ^nstellunA als LabntelsArspbist der alten Rottbsrdbsbn mull te Dokkmann seinen

îobnsita in Brstkeld nebmen. Brst jetat war er reebt Alückllcb. ^m nördlieben ^Ipen-
rsnd stationiert, besall er die ULZliebbeit, jeden kreisn àKenbbeb losauaieben, irgend-

wobin suk eine Lammeltour in «lie Doebalpen, ja soxsr ins Ressin. Dokkmann scbreibt

bierüber: «^1s NitZlied der Lebweiaerisoben Bntomoloxiseben (lesellsebakt seit 1987 kam
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ich mit vielen Wissenschaftern und bei Tauschgeschäften mit Sammlern im In- und Aus-

land oft genug in Berührung. Mein kleines Wissen in dieser Sache aber schöpfte ich aus

meinen Reisen über Berg und Tal, aus dort seihst gemachten Beobachtungen und im flei-
ßigen Lesen wissenschaftlicher Bücher. Selbststudium und Weiterbildung! Es war aber

nicht nur eine gewöhnliche Freude zur Sache, sondern eine richtige Leidenschaft, die

allein mich ausdauern ließ in einer Lebensaufgabe, wie sie schöner und wertvoller nicht
zu denken ist, hat doch der Schöpfer beim Erschaffen der Schmetterlinge sein Meister-
werk geschaffen, wenn man speziell den hohen Entwicklungsvorgang, die wunderbaren

Zeichnungen und Farben unserer Lieblinge in Berücksichtigung zieht.»

Nach und nach wurden Hoffmanns alpine Schmetterlinge zu hegehrten Tauschobjekten.
Bis nach Columbien, Peru, Südbrasilien, Indien, Australien etc. reichten seine Bezie-

hungen. Zahlreiche Sendungen verließen das Land, fremde trafen ein. Immer besser lernte

er die Einzelheiten der Schmetterlinge, deren Fundorte, Flugzeit, Eier, Raupen und Fut-

terpflanzen kennen. Ein Einblick in das Tourenverzeichnis ist besonders aufschlußreich.

Regelmäßige Reisen nach 26 Fundorten im Umerland, 30 im Tessin, 10 im Wallis, 7 im
Graubünden etc. ergaben über 800 Touren mit zirka 1500 Sammeltagen. Viele müden

Schritte, viel Schweiß, Freude und Enttäuschung gaben seinem außerberuflichen Leben

einen ihm lieben Inhalt. Mit äußerster Sorgfalt und größter Genauigkeit erfuhren seine

Lieblinge eine Präparierung, die an Schönheit nichts zu wünschen übrig läßt. Die genaue

Registrierung der Fundorte und der Fundzeit sowie die mühsamen Bestimmungen erfor-
derten einen schönen Teil der Freizeit. Und der Erfolg? Neben drei neuen Formen, die

die Bezeichnung Hoffmannii erhielten, hat er zehn für die Schweiz erstmals festgestellte

Arten entdeckt, so z. B. eine für die Schweiz neue Art, Telesilla Virgo Tr., die sonst nur
in Ungarn und im Ural vorkommt, hat er in Mendrisio beim Lichtfang gefunden. Ein

genau nachgeführtes Verzeichnis erhöht den wissenschaftlichen Wert der Sammlung,

welche 10 500 Exemplare umfaßt, worunter 32 Serien sich befinden mit zum Teil stark

variierenden Arten. Von besonderem Wert sind die Seltenheiten, deren es mehr als 140

gibt,,' wovon fünf exotische. Als besondere Rarität verdient ein Zwitter von Argynnis

paphia L. Kaisermantel Erwähnung, der links männlich und rechts weiblich ist. Ebenso

wertvoll sind die aus den Zuchtexperimenten von Prof. Standfuß in Zürich hervorge-

gangenen Hybriden von Aglia tau. Die Mannigfaltigkeit der Formen ist in hervorragend
schönen Exemplaren dargestellt durch eine Apollo-Serie, in der beinahe sämtliche Fund-

orte berücksichtigt sind.

Wir freuen uns, daß durch die Spenden einer namhaften Zahl von Gönnern und durch

die großen Beiträge des Kantons Solothurn, der Einwohner- und der Bürgergemeinde

Ölten es uns ermöglicht wurde, die Sammlung für unser Museum zu erwerben. Ihnen allen

gebührt der aufrichtige Dank! Noch verdienter ist der Dank, der dem unermüdlichen,

fleißigen Schaffer und Oltner Bürger Arthur Hoffmann zukommt, denn seiner Ausdauer

ist dieses Werk, eine Zierde unseres Museums, zu verdanken. Wir verstehen ihn, wenn

er schreibt: «Zu wissen, daß die Sammlungen nun in meiner Vaterstadt in treue Obhut

kommen, denselben ein gutes Plätzchen eingeräumt wird, vor allem aber die Sammlung,

wie sie ist, beieinander bleibt und diese meine Lebensarbeit nicht, wie ich lange befürch-

tet, nach meinem Tode in aRe Winde zerstreut wird, das beruhigt mich in hohem Maße».

19. Oktober 1947. Leo Fey, Konservator.

ieb mit vielen Vissenscbaktsrn «md bei Rauscbgesebäkten mit Lammlern im In- und ^bus-

land c>kt genug in Lerübrung. Nein kleines wissen in «lieser Laebe aber soböpkte ieb ans

meinen Reisen über Berg un«l Ral, ans dort sellzst gemaebten Beobaebtungen un«l im Ilei-
Bigen Besen wissensebaktlieber Lüeber. Selbststudium nn«l Veiterbildung! Rs war aber

nielit nnr eine gewöbnliebs Rreude /ur Laebe, sondern eine rieb tige Beidensebakt, «lie

aRein mieb ansilauern lieb in einer Bebensaukgabs, wie sie soböner nn<1 wertvoller niebt

/u denben ist, bat «loeb «ler Leböpker beim Rrsebakken «lsr Lebmetterlinge sein Neister-
werb gesebakken, wenn man speciell «len boben Rntwieblungsvorgang, «lie wnn«lerbaren

Teiebnungen nn«l Rarben unserer bieblinge in Lerüebsiebtigung /iebt.»
lVaeb nn«l naeb wnr«len Nokkmanns alpine Lebmetterlinge 2N begebrten Rausebobjebten.
öis naeb Kolumbien, Reru, Lüdbrasilien, Inilien, Australien ete. reiebten seine öe/ie-
bungen. ^ablreiebs Sendungen verliefen «las Bancl, Irennls tralen ein. Immer besser lernte

er «lie Rin/sllreiten «ler Lebmetterlinge, «leren Rundorte, Rlug/eit, Rier, Raupen nn«l Rut-

terpklan/en bennen. Rin Rinblieb in «las Rourenver/eiebnis ist besonders aukseblukrsieb.

Regelmäßige Reisen naeb 26 Rnndorten im llrnerland, 3(1 im lessin, 16 im Vallis, 7 im
(lraubünclen ete. ergaben über 866 Rouren mit /irba 1366 Sammeltagen. Viele mü«1en

Lebritts, viel Lebweik, Rreude un«l Rnttäusebung gaben seinem aukerberuklieben beben

einen ibm lieben Inbalt. Nit äußerster Lorgkalt un«l größter (Henauigbeit erlubren seine

Bieblinge eine Rräparierung, «lie an Lebönbeit niebts /u wünseben übrig läßt. Die genaue

Registrierung «ler Rundorte un«l «ler Rund/sit sowie «lie mübsamen Lestimmungen erkor-

«leiten einen scbönen Veil «ler Rrei/eit. IIn<1 «ler Rrkolg? lieben «lrei neuen Rormen, «lie

«lie Le/eiebnung Rokkmannü erbielten, bat er /ebn kür «lis Lebwein erstmals kestgestellte

^Vrten entdeebt, so 2. R. eine kür «lie Lebwei/ neue Vrt, l elesilla Virgo Rr., «lie sonst nur
in Ungarn un«l im Ural vorbommt, bat er in Neinlrisio beim Biebtkang gekunàen. bin
genau naebgekübrtes Ver/eiebnis erböbt «len wissensebaktlicben Vert «ler Sammlung,

welebe 16 366 bxemplare umkaßt, worunter 32 Serien sieb bekinclen mit /um bei! starb

variieren«len Vrtsn. Von besonllerem Vert sin<1 «lie Leltenbeiten, «leren es mebr als 146

gilzt, wovon künk exotisebe. Vls besontlere Rarität verclient ein Zwitter von Vrgzmnis

papbia b. Raisermantel Rrwäbnung, «ler linbs männlieb uncl reebts weiblieb ist. Rbenso

wertvoll sin«! «lie ans «len ^uebtexperimenten von Rrok. Ltandkuß in ^ürieb bervorge-

gangenen Hybriden von Vglia tau. Die Nannigkaltigbeit «ler Rormen ist in bervorragend
scbönen Rxemplaren «largesteUt «lureb eine Apollo-Serie, in «ler beinabe sämtliebe Run«!-

orte berüebsiebtigt sincl.

Vir kreuen uns, daß «lureb «lie Spenden einer nambakten Tabl von (Gönnern un«l «lureb

«lie grollen Beiträge «les Rantons Lolotburn, «ler Rinwobner- uncl «ler Lürgergemeinde

(Uten es uns ermögliobt wurile, «lie Sammlung kür unser Nuseum /u erwerben. Ibnen aRen

gebübrt «ler aukriebtige Oanb! IVoeb verdienter ist «ler Oanb, «ler «lern unermüdlieben,

kleikigen Sebakker und Oltner Bürger àtbnr Ilokkmann /ubommt, denn seiner Ausdauer

ist dieses Verb, eine Gierde unseres Nuseums, /u verdanben. Vir versteben ibn, wenn

er sebreibt: «^u wissen, «lall die Lammlungen nun in meiner Vaterstadt in treue Obbut

bommen, denselben ein gutes Rlät/eben eingeräumt wird, vor allem aber die Sammlung,

wie sie ist, beieinander bleibt und diese meine Bebensarbeit niebt, wie ieb lange beküreb-

tet, naeb meinem Rode in alle Vinde /erstreut wird, das berubigt mieb in bobem Naße».

19. Obtober 1947. Boo Re^, Ronser^ ator.



Attacus Edwardsi • White
Sammlung /t. Ho/77nann

Aus der Puppe gezüchtet, gehört zu den größten Schmetterlingen
der Erde, in seinem Gesamtkolorit zu den schönsten seiner Arten-
gruppe. Er bewohnt die südlichen Täler des Himalaja und Assam
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